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Erscheint wöchentlich mal, 1 


. Abonnementspreis in Strasburg bei 


Mittwoch den 25. September 


burger Jeitu 


Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Von einflußreichen Bewohnern der Stadt und des Kreiſes Strasburg ſind wir zur Herausgabe einer täglich erſcheinenden Zeitung 
angeregt worden, welche beſonders die lokalen, gewerblichen und landwirthſchaftlichen Intereſſen des Kreiſes vertreten ſoll. 


Das Unternehmen iſt für uns mit erheblichen O 


Kreiſes die Bitte zu richten, daſſelbe zu ſtützen und zu fördern. 


Die „Strasburger Zeitung“ erſcheint täglich morgens mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; die Tendenz derſelben wird eine deutſche, 
Landwirthſchaftliches, Börſenberichte aus Berlin, 


liberale ſein; 


ſie wird leitende Artikel, 


Feuilleton, 


pfern verbunden, 


das Neueſte aus der Politik aller Länder, 
Danzig, Königsberg ꝛc. bringen; alle beſonders wichtigen Ereigniſſe werden durch Telegramme zur ſchnellſten Kenntniß gelangen; 


eine illuſtrirte Beilage, gediegenen belletriſtiſchen und humoriſtiſchen Inhalts geliefert. 


So wird die „Strasburger Zeitung“ hoffentlich Jedem etwas Intereſſantes bringen und den Anſprüchen, welche man heute an 


eine Lokal⸗Zeitung zu machen berechtigt iſt, in vollem Maaße genügen. 


Der äußerſt billige Abonnements-Preis von 2 


Verbreitung zu ſichern. 


Abonnements werden von den Kaiſerl. Poſt-Anſtalten, von den Herren C. V. Langer und D. Balzer in Strasburg W.⸗Pr. und von 
der Expedition der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung in Thorn, Brückenſtraße 10, Inſerate von den drei letzt Genannten angenommen. 


Graf Andraſſy. 


Daß die Schwierigkeiten, welche der öſter⸗ 
reichiſchen Armee bei der Beſetzung Bosniens 
erwachſen, die Stellung des Grafen Andraſſy 
nicht zu befeſtigen geeignet ſind, bedarf kaum 
eines Beweiſes. In der vielſprachigen, viel 
1 und von hundert Parteiungen und 
Beſtrebungen bewegten öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie hat Graf Andraſſy ſelbſtverſtänd- 
lich von jeher viele Gegner gehabt, und dieſe 
haben nun angeſichts des Verlaufs der Dinge 
im Orient leichtes Spiel. Die orientaliſche 
Politik Andraſſy's hat ſich ja von jeher nicht 
durch Energie und Kühnheit ausgezeichnet; die 
Paſſivität und das Schwanken, welches An⸗ 
draſſy von Beginn der orientalischen Verwicke⸗ 
lung an bis zum Berliner Congreſſe an den 
Tag legte, hat ſchon ſeit Jahren manches Kopf⸗ 
ſchütteln hervorgerufen; jetzt, wo nun die 
Orientpolitik Andraſſy's ſchwere Opfer von 
der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie verlangt, 
ohne daß eigentlich Jemand beſtimmt jagen 
könnte, welchen Nutzen dieſe Opfer haben wer⸗ 
den, jetzt wird es natürlich jenen Gegnern 
leicht werden, nachzuweiſen, wie Graf Andraſſy's 
unkluge, zögernde Politik, welche mehr als ein- 
mal den geeigneten Moment zum Zugreifen 
unbenutzt verſtreichen ließ, an allem die Schuld 
trägt. Und dieſe Auseinanderſetzungen finden 
überall willige Ohren; von den Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichern hat ja ſchon längſt ein großer Theil 
Andraſſy's Politik mit Mißtrauen angeſehen; 
die Ungarn ſind ſchon längſt unzufrieden 
damit, daß ein neuer Zuwachs an Slawen 
das ungariſche Uebergewicht vermindern ſoll, 
0 und die Slawen — nun, dieſe find dem 
agyaren⸗Grafen niemals recht grün geweſen 
id würden einen Nachfolger für ihn heute 
eber als morgen ſehen. Man kann ſagen, 
Laß Graf Andraſſy's Stellung nur von den 
Erfolgen der öſterreichiſchen Armee abhängt; 
führt dieſe ihre Aufgabe ſchnell und glücklich 
durch, dann kann ſich Andraſſy vielleicht auf 
ſeinem Poſten behaupten, wenn er auch der 
Militärpartei wird Zugeſtändniſſe machen 
müſſen. Häufen ſich aber die Schwierigkeiten, 
ann wird Andraſſy fallen. Er wäre vielleicht 
hon längſt beſeitigt, wenn die ſchon erwähnte 
zielgeſtaltigkeit des Parteilebens in Oeſterreich⸗ 
Angarn die Wahl eines Nachfolgers nicht zu 
einer ſehr heiklen Angelegenheit machte. 

Wer würde der Nachfolger ſein? Das wäre 


Mk. 


insbeſondere eine wichtige Frage für Deutſchland, 
deſſen Politik ja ſchon ſeit Jahren auf dem 


Einvernehmen mit Oeſterreich bafirt. Der 
Führer der ungariſchen Conſervativen, Sennyey, 
hat ja ſchon Beſprechungen mit Bismarck ge⸗ 
habt; aber wird gerade er Andraſſy's Nachfolger 
werden? Viel wahrſcheinlicher dünkt es uns 
faſt, daß das mit der Occupation Bosniens 
verbundene Anwachſen des ſlawiſchen Einfluſſes 
ſich geltend machen und daß dem Ungar ein 
Slawe folgen wird. An Einflüſterungen, daß 
Bismarck's Einfluß auf Andraſſy alles ver⸗ 
ſchulde, daß Deutſchland Oeſterreichs Verlegen⸗ 
heiten geplant und herbeigeführt habe, wird 
es in Wien nicht gefehlt haben, vielleicht auch 
nicht an Hinweiſen auf den uneigennützigen 
ſlawiſchen Nachbar, der aller Noth ein Ende 
machen könne, auf Rußland. — Wer weiß? — 


Deutſchland. 
Berlin, 23. September 1878. 

— Der Gedanke, dem Kaiſer bei ſeiner 
Rückkehr nach Berlin einen beſonders feſtlichen 
Empfang zu bereiten, wird jetzt in weiteren 
Kreiſen ſehr lebhaft beſprochen, und es wird 
nur davon abhängen, wie weit dem Kaiſer 
ſelbſt eine ſolche Huldigung genehm iſt, um 
die vorhandenen Projecte auszuführen. 

— Am Sonntag wurde in dem Reichs⸗ 
a die Verlobung der Gräfin Marie 

Bismarck, der einzigen Tochter des Fürſten 
Bismarck, mit dem Grafen Kuno v. Rantzau 
vollzogen. Graf Rantzau, Legationsſekretär bei 
der königlichen Geſandſchaft zu München und 
Premierlieutenant in der Reſerve des 3. Garde- 
Ulanen-Regiments, iſt nach dem Gothaiſchen 
Kalender am 10. März 1843 geboren und 
jüngerer Bruder des Grafen Chriſtian Rantzau, 
Fideikommißerbherr auf Oppendorff in Holſtein. 
Die „Poſt“ bemerkt über den Bräutigam noch: 
Früher bei den Geſandſchaften in Liſſabon, 
Brüſſel und München beſchäftigt, nahm er an 
den Arbeiten des Congreſſes als Mitglied des 
Sekretariates Theil, und wurde nach Beendigung 
deſſelben als Hülfsarbeiter in die Reichskanzlei 
berufen. 

— Die Wahlprüfungscommiſſion beſchloß, 
bei dem Plenum zu beantragen, die Wahlen 
der Abgg. Bär (Offenburg) und Knoblauch 
(Wehlau) zu beanſtanden. 

— Die Angabe einiger Blätter, daß die 
Staatsregierung gegenwärtig mit dem Plane 
umgehe, das oberſchleſiſche Eiſenbahnunterneh⸗ 


in der Stadt, 


und 


men für den Staat zu kaufen, wird offiziös 
als unbegründet bezeichnet. — Man hat viel⸗ 
leicht ein beſonderes Gewicht auf das Wört⸗ 
chen „gegenwärtig“ zu legen. 

— Fürſt Bismarck hat ſich am Montag 
Mittag zur Erholung auf einige Tage nach 
Varzin begeben wird aber zu Ende des Monats 
wieder hier eintreffen, um an der Spezielbe⸗ 
rathung des Socialiſtengeſetzes theilzunehmen. 
Erſt nach Durchberathuug dieſes Geſetzes wird 
der Reichskanzler noch einen längeren Aufent⸗ 
halt auf dem Lande nehmen und wahrſchein⸗ 
lich zuerſt nach Friedrichsruh ſpäter aber nach 
Varzin ſich begeben, wo er dann möglicher⸗ 
weiſe bis zum Weihnachtsfeſt hin verbleiben 
dürfte. 

— Der Finanzminiſter hat anſehnliche Mittel 
zu verſuchsweiſen Einrichtung einer Forſtlehr⸗ 
lingsſchule in erſter Linie für Forſtbeamten⸗ 
ſöhne bewilligt. 

— Die „Kieler Ztg.“, die „Weſer⸗Ztg.“ 
und andere mit maritimen Verhältniſſen ver⸗ 
traute Organe nehmen in der ſtärkſten Weiſe 
gegen den General Stoſch Partei auf An⸗ 
laß ſeiner im Reichstage gehaltenen Rede und 
des Rücktritts des Admirals Werner. Werner 
wird einſtweilen von dem Contreadmiral Kin⸗ 
derling vertreten, der auch vorausſichtlich ſein 
Nachfolger werden wird. 

— Vor einiger Zeit ging die Nachricht 
durch die Zeitungen, gleich anderen Beamten 
ſeien auch die der Polizei aufgefordert worden, 
ihre etwa nicht getauften Kinder taufen zu 
laſſen und für die etwa nur bürgerlich ge⸗ 
ſchloſſenen Ehen die Trauung nachzuholen. 
Der letzte Kirchenzettel, welcher die Zeit 
vom 9. bis 15. September umfaßt, meldet 
nun nach der „Kreuz⸗Ztg.“ die Trauung von 
nicht weniger als 43 Schutzleuten, und aus 
der Form der Meldung iſt zu ſchließen, daß 
es ſich in den weitaus meiſten Fällen um eine 
nachträgliche Trauung handelt. 

— Der Altkatholizismus ſcheint die durch 
Aufhebung das Cölibatzwanges hervorgerufene 
Kriſis beſſer überſtanden zu haben, als man 
vorausſetzen durfte. Die proteſtirenden Ge⸗ 
meinden in Baiern haben ſich von der Gemein⸗ 
ſchaft nicht losgelöſt und auch der janeniſtiſche 
Biſchof in Utrecht hat die Frage für eine 
Sache der Disziplin erklärt. Auf einer Kon⸗ 
ferenz der anglokontinentalen Geſellſchaft waren, 
wie die „N. Ev. Kztg.“ mittheilt, der Schweizer 
chriſtkatholiſche Biſchof Herzog und Pater Hya⸗ 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10. 


wir erlauben uns daher an alle Bewohner Strasburgs und des 


2,50 Mk. auswärts, ſowie die ungewöhnlich geringe Inſertions⸗ 
gebühr von 10 Pf. für die 5 geſp. Zeile dürften ohne Zweifel Veranlaſſung dazu geben, der „Strasburger Zeitung“ eine ſchnelle und weite 


Inſerionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Sonntags wird 


einth zugegen, um Verbindungen mit dem 
Anglikanismus anzuknüpfen, der in vielen 
Punkten mit dem Altkatholizismus ſympathiſirt. 
Trotz alledem ſind wir auch heute noch der 
Anſicht, daß der letztere eine Zukunft nicht hat, 
ſondern an ſeiner Schwäche und Halbheit doch 
hinſterben oder höchſtens noch einige Zeit ein 
kümmerliches Daſein friſten wird. 

— Die ſcandalöſen Vorgänge bei der 
Reichstagswahl in Harburg, dem bisherigen 
Wahlkreiſe des Abg. Grumbrecht, haben fer⸗ 
ner am Sonnabend der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages Veranlaſſung gegeben, 
die Wahl des Grafen Groote (Welfenpartei) 
zu beanſtanden. 

— Ueber die Veranlaſſung zu den Kiſſin⸗ 
ger Verhandlungen hatte vor einigen Tagen 
ein Brüſſeler ultramontanes Organ eine Dar⸗ 
ſtellung gebracht, aus welcher hervorgehen ſollte, 
daß der deutſche Hof die Initiative ergriffen, 
und daß der Nuntius Maſella nur ſehr zögernd 
den Anregungen gefolgt ſei, die ihm theils in 
München, theils von anderen Seiten gegeben 
wurden. Dieſe Darſtellung hatte die „Ger⸗ 
mania“ ſich angeeignet und die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ triit derſelben entgegen mit der Behaup⸗ 
tung, daß der Papſt die Anregung zu den Kiſ⸗ 
ſinger Verhandlungen gegeben habe und daß 
bereits Anfangs Juni Verhandlungen über die 
Einleitungen unmittelbarer Beſprechungen ge 
führt ſeien. Das officiöſe Blatt beruft ſich da⸗ 
bei auf die Organe des Vatikans, welche dem 
Papſte dieſen Beweis ſeiner Verſönlichkeit zum 
höchſten Ruhme anrechnen. Einem Blatte, 
welches die Stellung der „Germania“ und der 
Führer der Centrumspartei einnehme, müſſe 
freilich ein verſönlicher Papſt ſchon an ſich ein 
widerwärtiger Gedanke ſein, der aber unerträg⸗ 
lich wird durch die Folgen, welche eine ver⸗ 


ſöhnliche Stellung der Curie gewiſſen anderen 4 


Stellungen bringen dürfte. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ liefert wieder 
einmal beſtellte Arbeit. Der Reichsregierung 
iſt, wie ſchon ſo oft, das Auftreten Lasker's 
unbequem; es ſcheint, als dürfe ſich der be⸗ 
rühmte Volksvertreter gar nicht rühren, wenn 
er nicht gewiſſe hohe Nerven reizen will. So 
muß denn die „Nordd. Allgemeine“ vorrücken 
und den unartigen National-Liberalen die Ruthe 
zeigen; ſie thut dies in folgendem Artikel: 4 
„Der bisherige Verlauf der Kommiſſi 5 
handlungen über das Socialiſtengeſetz hat 
den Erwartungen entſprochen, welche d 


* 
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Al = Diskuſſion im Plenum und die Kom 
Miſſionswahlen hervorrufen mußten. Es ſchien, 
als ob die nationalliberale Fraktion in ihrer 
Mehrheit gewillt ſei, die Reichsregierung auf⸗ 
richtig in der Bekämpfung des ſocial⸗demokra⸗ 
tiſchen Unweſens zu unterſtützen und angeſichts 
er vorliegenden ernſten und verantwortlichen 
Aufgabe die Geltendmachung doktrinairer Weis⸗ 
heit möglichſt zu beſchränken. An die Thatſache, 
daß von den Nationalliberalen Niemand Namens 
der Fraktion geſprochen, daß namentlich Herr 
Lasker ſich vorſichtig zurückgehalten, knüpfte 
zan auf konſervativer Seite die Hoffnung, es 
werde ſich die Fraktion von einer Führung 
emanzipiren, durch welche die guten Beziehungen 
zur Regierung ſeit langem gefährdet erſchienen. 
Dieſe Hoffnung ſcheint nicht in Erfüllung gehen 
zu ſollen; die Haltung, welche Herr Lasker in der 
Kommiſſion eingenommen, beweiſt, daß er ſich 
nach wie vor als den eigentlichen Führer ſeiner 
Partei betrachtet und die Unterſtützung, welche 
ſeine Anträge bei den übrigen nationalliberalen 
Commiſſionsmitgliedern finden, läßt nicht er⸗ 
kennen, daß die Anſchauungsweiſe des Herrn 
Lasker eine unberechtigte ſei. Wir können 
unter dieſen Umſtänden den weiteren Verhand⸗ 
lungen der Commiſſion nicht ohne Beſorgniſſe 
entgegenſehen. Schon jetzt ſind einige Beſchlüſſe 
gefaßt, welche die verbündeten Regierungen 
vorausſichtlich als unannehmbar bezeichnen 
werden. Das Zuſtandekommen des Geſetzes 
erſcheint gefährdet, zum mindeſten erſchwert, 
falls nicht im Fortgang der Verhandlungen 
und namentlich bei der dritten Leſung diejeni⸗ 
gen Mitglieder die Oberhand gewinnen, welche 

eine Verſtändigung mit der Regierung auf der 
Grundlage des praktiſchen Bedürfniſſes wirk⸗ 
lich erſtreben. Sollte eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung in Folge der Commiſſionsbeſchlüſſe auch 
im Plenum nicht gelingen, und ſollte deshalb 
die Nation zum zweiten Male im Laufe eines 
halben Jahres an die Wahlurne gerufen wer- 
den, ſo würde ſie ſich für die Aufregungen 
eines abermaligen Wahlkampfes in erſter Linie 
bei Herrn Lasker zu bedanken haben.“ — Daß 
man durch ſolche Drohungen die National- 
Liberalen nicht einſchüchtern wird, halten wir 
für ſelbſtverſtändlich. 


Kaſſel. Der Kaiſer ſprach bei dem geſtri⸗ 
zn Empfang einer Deputation der Stadtver⸗ 
tung nach der Gratulation des Bürgermeiſters 
iſelben ſeinen Dank aus und beauftragte 
n, ſeinen Mitbürgern mitzutheilen, wie wohl« 
thuend der ſchöne Empfang und die vielen 
ihm erwieſenen Aufmerkſamkeiten ihn berührten. 
Es ſei eine ſchwere Zeit geweſen, die er zu 
überwinden gehabt; der Güte Gottes danke er, 
daß ein größeres Unheil gnädig von ihm ab- 
ewendet worden ſei und ihn wieder ge⸗ 
eſen ließ. Geſtern Abend fand ein großer 
Zapfenſtreich von 840 Muſikern und Tromm⸗ 
lern, ſowie eine glänzende Illumination ſtatt. 


Oeſterreich - Ungarn. 


Wien, 23. September. Offiziell wird ge- 
meldet.: Unſere Truppen nahmen am 22. Sep⸗ 
tember das befeſtigte Hauptlager der Inſurgenten 
auf der dominirendſten Höhe von Senkovic ein 
und erbeuteten zwei Geſchütze, Munition und 
Lebensmittel; die Inſurgenten wurden zerſprengt. 
| Am 21. September wurde Olowo ohne Wider⸗ 
ſtand beſetzt; die Inſurgenten flüchteten. Auch 
die auf Maljewica Planina verſchanzten In⸗ 
ſurgenten wurden verjagt und mit Geſchützfeuer 
verfolgt. Dokonj wurde von uns beſetzt. In⸗ 
folge Erklärung der im Hauptquartier er⸗ 
ſchienenen Deputationen, daß ſich Tuzla und 
Bjelina unterwerfen, wurde die Entwaffnung 
und Beſetzung beider Orte eingeleitet. 


E Der Berichterſtatter der „Politiſchen 
Korreſp.“ in Serajewo bemerkt: Anläßlich des 
gemeldeten glänzenden militäriſchen Erfolges 
der kaiſerlichen Truppen bei Senkovice könne 
als faſt gewiß angeſehen werden, daß der 
bosniſche Aufſtand im Ganzen und Großen in 
einigen Wochen niedergeworfen ſein wird; er 
Jkonſtatirt ferner, daß nach den Erfahrungen 
ſämmtlicher Heereskörper weder die chriſtliche 
noch die iſraelitiſche Bevölkerung Bosniens 
den kaiſerlichen Truppen entgegengetreten iſt. 
In der Regel ſtehen nur von fanatiſchen Prie- 

ern aufgehetzte, von den türkiſchen Zivil⸗ und 
Militärbehörden ſowie von den türkiſchen Trup⸗ 
pentheilen unterſtützte Muhamedaner im Kampfe 
gegen die öſterreichiſchen Waffen. Allſeitig 
ſtrömten zahlreiche Einwohner, darunter auch 
Muhamedaner, nach Serajewo und den anderen 
| Städten, um ſich unter den Schutz der öſter⸗ 
reichiſchen Armee zu ſtellen. 


Trieſt, 22. September. Auf dem ameri⸗ 
kaniſchen Schooner „Jeremia Simonſon,“ Kapi⸗ 
än Cranfordo, aus Philadelphia kommend, 


nit einer Ladung von 2969 Faß Petroleum 
an Bord, iſt heute im hieſigen Hafen Feuer 
ausgebrochen. Derſelbe wurde von dem Re⸗ 
ſierungsdampfer 


„Telagoſa“ und anderen 
Dampfern ſchnell aus der Rhede gebracht. In 
Folge heftigen Windes ergoß ſich das Feuer 
iber das ganze Schiff, jo daß alle Rettungs- 
uche e 


n 


meldet: In 


Frankreich. 
Paris, 23. September. Der „Temps“ 
Golge erneuerter Verſuche, den ſo⸗ 
zialiſtiſchen Congreß abzuhalten, wurden am 
Donnerſtag Hausſuchungen vorgenommen, wo⸗ 
bei die Protokolle über die Sitzungen der Aſſo⸗ 
ziation beſchlagnahmt wurden. „Soir“ erfährt, 
in Folge des neueſten Vorgehens der Behör⸗ 
den würden mehrere ausländiſche Mitglieder 
der „Internationalen“ ausgewieſen werden. 
— 23. September. In Paris, Marſeille 
und anderen Städten fanden heute Banquette 
zur Feier des Jahrestages der Proclamation 
der Republik vom Jahr 1792 ſtatt. . 
— Der Pariſer „Figaro“ behauptet, die 
Engliſche Königsfamilie begünſtige Lulu's Hei⸗ 
rath mit einer Däniſchen Prinzeſſin, während 
Rouher dieſelbe mißbillige. Das wahre Hinder⸗ 
niß der Heirath ſeien funzureichende Geld⸗ 
mittel für einen nach Engliſchen Begriffen 
ſtandesgemäßen Engliſchen Haushalt. 


Aſien. 


— Wie aus Teheran gemeldet wird, hat 
ſich auf die Nachricht hin, daß die Engländer 
entſchloſſen ſeien, eventuell dem Khan von 
Afghaniſtan, Emir Schir Ali, den Krieg zu 
erklären, der Emir von Beludſchiſtan bereit erklärt, 
demſelben ein zwölftauſend Mann ſtarkes, ſpäter 
auf zwanzigtauſend Mann zu erhöhendes Hilfs⸗ 
corps zur Verfügung zu ſtellen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 23. September. (Brand 
der Brauerei Wickbold.] In der verfloſſenen 
Nacht iſt die Wickbolder Bierbrauerei total 
niedergebrannt. Die von hier abgeſchickte Feuer⸗ 
wehr kehrte erſt heute früh gegen 9 Uhr zu⸗ 
rück. Ob der Brauereibetrieb in Wickbold 
geſtört ſein wird, dürfte davon abhängen, ob 
es möglich ſein wird, denſelben in dem alten 
in letzter Zeit unbenutzt geweſenen Brauerei⸗ 
gebäude, welches vom Feuer verſchont geblieben 
iſt, fortzuſetzen. Bei dem Brandſchaden ſind, 
wie wir hören, vier Verſicherungsgeſellſchaften 
betheiligt. „e 

— 24. September. [Dampfwagenverbin- 
dung Neukuhren-Cranz⸗Labiau⸗ Königsberg.] 
Hier ſoll in kürzeſter Zeit ein neues Conſor⸗ 
tial⸗Unternehmen zu Tage treten, das von 
Seiten des Publikums gewiß willkommen ge⸗ 
heißen werden wird. Es ſoll nämlich zwiſchen 
Neukuhren, Cranz, Labiau und Königsberg für 
den Perſonen⸗, Güter⸗ und Viehverkehr vom 
1. Dezember d. J. eine Bahn angelegt werden, 
und zwar wird dieſelbe längs der Chauſſee 
ohne Schienengeleiſe, ähnlich den gleichen Bah⸗ 
nen Amerikas laufen. Die Lokomotiven, welche 
mit comprimirter Luft geſpeiſt werden, liefert 
die Maſchinenfabrik von J. Fowler in Leeds⸗ 
England. Der Fahrpreis für die ganze Strecke 
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II. und III. Klaſſe wird bei kalter Witte⸗ 
rung mit Dampf geheitzt werden. Gewiß 
würde ſich ein ſolches Unternehmen der Gunſt 
des Publikums erfreuen, da die gegenwärtigen 
. ſehr mangelhaft und koſtſpielig 
ind 


—“ [Eine vermögende Kellnerin.] In ei⸗ 
ner der vergangenen Nächte fiel die Kellnerin 
Eliſe Müller, welche im angeheiterten Zuſtande 
einen Mondſchein⸗Spaziergang mit einem Herrn 
machte, in den Pregel und ertrank. Der Herr 
war natürlich nicht minder angeheitert wie 
ſeine Gefährtin, konnte ihr alſo nicht beiſtehen, 
ſondern ging, nachdem er die Geliebte verlo- 
ren, ruhig nach Hauſe und legte ſich ſchlafen. 
Als man am andern Morgen die Leiche fand, 
gab die elegante Toilette des Mädchens zu 
allerhand romantiſchen Geſchichten Anlaß, bis 
man dann die Perſönlichkeit der Ertrunkenen 
feſtſtellte. Die Verunglückte, ein hübſches und 
ſparſames Mädchen, hinterläßt einen Spar⸗ 
pfeunig von 3000 M. 
Marienburg, 21. September. [Zur 
Wiederherſtellung des Schloſſes. Die „D. Z.“ 
ſchreibt: Bei den gegenwärtigen Reſtaurations⸗ 
arbeiten und Unterſuchungen an dem Schloſſe 
zu Marienburg iſt kürzlich ein hoch intereſſanter 
und für die Beſtrebungen um Wiederherſtellung 
des in ſo tiefem Verfall daliegenden herrlichen 
Hochſchloſſes hoffentlich ſehr förderlicher Fund 
gemacht worden. Es ſind nämlich in der Ordens⸗ 
kirche muſtervolle aus ſehr alter Zeit ſtam⸗ 
mende, aber noch wohl erhaltene Wandmalereien 
entdeckt worden, welche die Zeit freilich mit 
ihren Spuren ſo ſtark überzogen hatte, daß ſie 
erſt nach eingehender Unterſuchung erkennbar 
wurden. Einſtweilen ſind dieſelben durch einen 
auf dem Gebiete mittelalterlicher Wandmalerei 
rühmlichſt bekannten Künſtler, welcher zu dieſem 
Zweck eigens aus ſeiner Heimath Köln nach 
Marienburg berufen wurde, unterſucht und es 
hat dieſer Künſtler auch zur Wiederherſtellung 
der Gemälde ſich erboten. Skizzen und Ent⸗ 
würfe dazu ſind bereits angefertigt und dem 
Kultusminiſter eingeſandt vorden. Höheren 
Orts iſt denn auch die Reſtauration der Kirche 
und dieſer Wandmalereien möglichſt in ihrer 
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vollen urfprünglichen Geſtalt in Ausfin „e| 


nommen. Sollte es gelingen, die erforderliche 
Koſtenſumme, welche allerdings den Betrag von 
100 000 M. erheblich überſteigen dürfte, ſchon 
durch den nächſten Etat flüſſig zu machen, dann 
wird uns vielleicht ſchon in nächſter Zeit die 
Freude, wenigſtens dieſen Theil des Hoch⸗ 
ſchloſſes aus ſeinem traurigen Zuſtande in dem 
Schmuck ſeiner ruhmvollen Vergangenheit auf⸗ 
erſtehen zu ſehen. 

— [Die Pelz'ſche Muſik⸗Kapelle], 22 Mann 
ſtark und gut eingeſpielt, ſiedelt nach Elbing 
über, wo ſie zunächſt ein Engagement als 
Theaterkapelle bei Direktor Oppenheim ange⸗ 
nommen hat. Die Elbinger hoffen davon eine 
Aufbeſſerung ihrer traurigen Muſikverhältniſſe; 
die Mitglieder der Elbinger Stadtkapelle näm⸗ 
lich, welche ihre Kapellmeiſter ſelbſt wählen, 
machten ihren Dirigenten, welche ſie immer 
nur als ihre Beamten betrachteten, das Leben 
ſo ſauer, daß dieſe fortwährend wechſelten und 
immer Gott dankten, wenn ſie Elbing wieder 
verlaſſen konnten. Daß ſie unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden auch dem Publikum kein Entgegen⸗ 
kommen zeigten, iſt ſelbſtverſtändlich, und ſo 
wird denn wohl die Concurrenz zu Wege 
bringen müſſen, was die beſſere Einſicht nicht 
vermochte. 

Elbing, 22. September. [Droffelfang.] 
Der Droſſelfang war in den Höhedörfern am 
friſchen Haff entlang in früheren Jahren ſehr 
bedeutend, ſo daß man in jedem Wäldchen zur 
Fangzeit eine Menge Schlingen angebracht 
fand. Hieſige Händler verſandten nach Berlin, 
Breslau und manchen andern Städten viele 
Schock von dieſen gern gegeſſenen Vögeln. In 
den letzten Jahren kommen ſie auffallend ſpär⸗ 
lich an den Markt und reichen kaum hin, den 
Conſum am Orte zu decken. Die erſten Droſſeln, 
welche in dieſem Jahre am vergangenen Sonn⸗ 
abende zum Verkauf geſtellt wurden, fanden 
für 30 — 50 Pf. das Paar ſchnellen Abſatz. 


K. H. Z.) 

Soldau, 22. September. [Brand.] Das 
unweit von hier gelegene, durch ſeine bedeutenden 
Schafmärkte wohl bekannte Dorf Kyſchienen iſt 
vorgeſtern, am Freitag, von einem ſchweren 
Brandunglück heimgeſucht worden. Um 2 Uhr 
Nachmittag brach das Feuer in der Schirrkammer 
auf dem Hofe des Beſitzers Redzanowski aus 
und griff bei dem ſtarken Winde mit ſo raſender 
Heftigkeit um ſich, daß binnen 2 Stunden die 
Wohngebäude und ſechs Bauernhöfe mit Aus⸗ 
ſchluß ihrer Wohnhäuſer niederbrannten. 
Unglück war der größte Theil der Bewohner 
zum Wochenmarkte nach Soldau gegangen. Die 
Zurückgebliebenen hatten Mühe, das Vieh in 
Sicherheit zu bringen, was auch mit geringen 
Ausnahmen gelang. Dagegen iſt alles übrige 
Inventar und der reiche in den abgebrannten 
Scheunen untergebrachte Ernteſegen ein Raub 
der Flammen geworden. Glücklicherweiſe ſind 
die Abgebrannten bis auf einen ziemlich wohl⸗ 
habend. An Verſicherungsgeldern erhalten die 
Beſchädigten, da ſie mit ihrem Einſchnitt nicht 
verſichert ſind, kaum ſo viel, daß ſie das zum 
Bauen nothwendige Holz anſchaffen können. 
Ueber die Entſtehung des Feuers herrſcht nur 
eine Meinung, und zwar die daß dasſelbe durch 
Fahrläſſigkeit entſtanden iſt. Ein Tiſchlerge⸗ 
ſelle, der auch bereits vom Amtsvorſteher ge⸗ 
fänglich eingezogen iſt, hat bei dem Beſitzer, 
bei dem das Feuer ausbrach, gearbeitet und 
bei ſeiner Arbeit Cigarretten geraucht, was viel⸗ 
fach geſehen wurde. (Geſ.) 

Krotoſchin, 23. September. [Feuer.] 
Dem P. Tgbl. wird von hier telegraphirt: 
Heute Nacht 2 Uhr brach in der Werkſtatt 
des Tiſchlermeiſters Jeyte Feuer aus, welches 
durch die reiche Nahrung rapide um ſich griff. 
Circa 16 Häuſer ſind total niedergebrannt, 4 
Menſchen ſind dabei ums Leben gekommen und 
60 Familien obdachslos. — Morgens 6 Uhr 
iſt man Herr des Feuers geworden. 

? Lautenburg, 23. September. [Simul- 
tanſchule.] Es iſt noch immer fraglich, ob die 
von der königlichen Regierung genehmigte Si⸗ 
multanſchule, welche gleich nach den Herbſt⸗ 
ferien eröffnet werden ſoll, lange beſtehen wird. 
Die katholiſche Gemeinde proteſtirt nämlich 
noch immer gegen dieſe neue Einrichtung. Am 
vergangenen Freitag ſind von hier 2 Proteſte 
mit 352 Unterſchriften abgegangen, und zwar 
eine an Se. Majeſtät den Kaiſer nach Wil⸗ 
helmshöhe, die andere an den deutſchen Kron⸗ 
prinzen nach Wiesbaden. Wie wir hören, 
wollen die katholiſchen Eltern ihre Kinder einſt⸗ 
weilen in die neue Schule nicht ſchicken, ſondern 
einen paſſiven Widerſtand entgegenſetzen. Wer 
weiß, wie es noch kommen wird! 

Inſterburg. [Das Schneiden der Hüh⸗ 
neraugen] ſollte doch nur immer von kundiger 
Hand ausgeführt werden, weil gerade bei dieſer 
anſcheinend ungefährlichen Operation der Pfu⸗ 
ſcher das größte Unglück anzurichten im Stande 
iſt, wie es ein Verwandter einer hieſ. Kaufmanns⸗ 
familie, Hr. Schiller aus Berlin, leider erfahren 
mußte. Von dem läſtigen Uebel geplagt, begiebt er 
ſich auf ſeiner Reiſe zu einem Plaſterhelden, 
um von ihm Linderung ſeiner Schmerzen zu 
holen. Die Hühneraugen werden Hrn. Schiller 
gewiß nicht mehr drücken, denn es mußte ihm, 
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ommen werden, 
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Liebemühl, 21. September. Verdacht. 


Wegen Verdachts des Brandſtiftung iſt hier 
der Maurergeſelle Jordan eingezogen und an 
das Oſteroder Gerichts⸗Gefängniß abgeliefert 
worden. Jordan ſoll ſich auch eines vor etwa 
5 Jahren ausgeführten Attentats auf das 
Leben eines hieſigen Kaufmanns gerühmt haben. 
Damals wurde wegen jenes Attentats ein Com⸗ 
mis, trotz ſeines Leugnens, zu 5 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, welche er nun bald abge⸗ 
büßt haben wird. Die k. Staatsanwaltſchaft: 
hat die Acten über die damals geführte Unter- 
ſuchung eingefordert und es wird ſich nun zeigen, 
ob jener Commis wirklich ſchuldlos eine ſo 
ſchwere Strafe verbüßt hat. 
Allenſtein. (Verurtheilung.] 
Termin am Montag zu Allenſtein wurde Pfar⸗ 
rer Weichſel aus Dietrichswalde zu 200 Mark 
verurtheilt, da er die Geiſtlichen, welche am 
15. Auguſt d. J. in der hieſigen Kirche Amts⸗ 
handlungen verrichtet haben ſollen, nicht angab. 
Neuteich, 20. September. (Zuckerfabrik. 
Nachdem nunmehr die Vorberathungen für die 
Betriebseröffnung der hieſigen neuen Zucker⸗ 
fabrik ziemlich zum Abſchluß gelangt ſind, iſt 


In dem 


der Beginn des Betriebes am 1 Oktober be⸗ 
ſtimmt zu erwarten. 
Obornik, 21. September. [Vergiftung 


durch Pilze.] Vorgeſtern Abend aß eine Ar- 
beiterfamilie von 4 Perſonen Pilze. Bald 
nach dem Genuß ſpürten dieſelben Unwohlſein, 
worauf Erbrechen erfolgte, ohne daß die Leute 
deswegen einen Arzt hinzuzogen. Erſt geſtern 
wurde ärztliche Hülfe herbeigerufen. Dieſelbe 
kam zum Theil zu ſpät; denn das eine Mäd⸗ 
chen im Alter von 10 Jahren ſtarb ſchon 
Nachmittags, die andern Perſonen ringen, ſchwer 
krank, mit dem Tode. Es ſind dies ein Mann, 
eine Frau und ein Sjähriges Kind. (P. Tgbl.) 

Ragnit, 21. September. Beſtialität.) 
Der „Alf. Ztg.“ wird von hier die faſt un⸗ 
glaubliche Mittheilung gemacht, daß in Jugnaten 
der älteſte Sohn eines dortigen Beſitzers den 
Verſuch gemacht habe, ſeine Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter, ſowie die Dienſtboten der Familie, 
zuſammen neun Perſonen zu vergiften. 

Aus dem Kulmer Kreiſe, 17. Sept. 
(Landwirthſchaftlicher Bericht.“ Nachdem der 
Weizen in manchen, der Hafer wohl in allen 
Wirthſchaften vom 13. Auguſt ab manchen 
kräftigen Regen erhalten hat, durch den auch 
der zweite Kleeſchnitt vielfach noch gelitten, hat 
der September beſtändiges und warmes Wet⸗ 
ter gebracht. Für die Saatbeſtellung iſt es 
ſehr trocken, und iſt dieſelbe auf ſtrengem Bo⸗ 
den noch theilweiſe ſehr zurück. — Geſtern 
trat ſtarker Weſtwind ein mit etwas Regen, 
es wird wohl vielen erwünſcht fein, wenn er 
bald noch recht reichlichen bringt. — Sogar 
das Kartoffelgraben iſt durch die Dürre etwas 
erſchwert. An der Ernte der letzteren wird 
übrigens wenig Freude erlebt werden. — Die 
Getreide-Ernte hat wohl überall befriedigt. 
Der Weizen hat vom Roſt nicht, wie gefürch⸗ 
tet, gelitten, und hat auch Sendomir ſchweres 
und gutes Korn geliefert. Roggen ſcheint, 
ſpäter geſäeter (nach dem 20. September) recht 
gut, früh geſäeter (vor dem 10. September) 
ſehr ſchlecht zu ſchütten. Das Vieh iſt im all⸗ 
gemeinen geſund und hat ja den Sommer eine 
ſelten gute Weide gehabt; doch iſt von einigen 
Orten des Kreiſes der Ausbruch der Schaf⸗ 
pocken gemeldet. Was die Preiſe betrifft, ſo 
wird mageres Vieh aus dem Kreiſe wohl nur 
vereinzelt verkauft. Für bis Weihnachten zu 
mäſtende recht ſchöne junge Stiere, hier gezo⸗ 
gen, wurden ſchon jetzt 34½ Mk. pro Etr. 
leb. Gewicht bezahlt. Vieh zur Maſt, aus 
Oſtpreußen bezogen iſt ſehr theuer, und wird 
dies hier im Kreiſe häufig betriebene Geſchäft 
in dieſem Jahre gegen früher wohl ſchlechte 
Rechnung geben, ſo daß die früher von vielen 
verſchmähte Aufzucht von eigenem Vieh zur 
Maſt wohl wieder mehr in Aufnahme kommen 
wird. Die Arbeit iſt nicht gerade billiger, 
aber es erſcheint doch weit leichter, überhaupt 
Arbeiter zu bekommen, als vor einigen Jahren, 
und ſind dieſelben im ganzen williger und 
fügſamer. Schreiber hat grade in der letzten 
Woche noch Tagelöhner (mit Beköſtigung) an⸗ 
genommen, während er ſolche ſonſt um dieſe 
Zeit nie bekommen konnte. Vielleicht liegt 
dies an dem geringen Verdienſt in der begin⸗ 
nenden Kartoffelernte. (W. L. M.) 

Aus Oſtpreußen. [Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſt.] Das in Tilſit gefeierte Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſt hat nach dem eben beendeten Kaſſenabſchluß 
einen Ueberſchuß von 3080 Mk. 79 Pf. ergeben. 
Von dieſem Reinertrage iſt dem Muſikdirektor 


Wolff in Tilſit ein Ehrengeſchenk von 600 1 


Mk. zugewieſen. Außerdem ſind den Kapell⸗ 


meiſtern der beiden Tilſiter Muſikkapellen Nach⸗ 


zahlungen bewilligt und verſchiedenen wohl⸗ J 1 


thätigen Anſtalten Unterſtützungen gewährt. 
Der dann noch bleibende Reit von etwa 1700 
Mk. iſt dem Tilſiter Sängerverein überwieſen 
worden. 

Bromberg, 23. September. [Geh. Re⸗ 
girungs⸗Baurath Schmid aus Marienwerder] 
beſichtigte geſtern in Gemeinſchaft mit dem Re 


gierungs⸗Baurath Muyſchel und den Bau⸗In⸗ 
ſpectoren Schwartz und Sell von hier die Ar⸗ 
beiten des Hafenbaues und die dortigen Ufer⸗ 
befeſtigungen der Weichſel. (Br. Z.) 


politiſche Ueberſicht. 
Strasburg, den 24. September 1878. 


Der Rücktritt des Admirals Werner, des 
opulärſten aller deutſchen Marine - Offiziere, 
hat die Debatten über das in unſerer Marine 
hefolgte Syſtem, welche der Untergang des 
„Großen Kurfürſt“ hervorgerufen, neu belebt. 
is läßt ſich nicht jagen, daß die Urtheile Der⸗ 
nigen, welche vom Marineweſen etwas ver- 
ſtehen, zu Gunſten des Miniſters Herrn v. Stoſch 
ausfallen; im Gegentheil, je vertrauter die 
Kritiker mit den Verhältniſſen unſerer deutſchen 
Marine ſind, um ſo rückhaltloſer ſind ſie in 
der Verurtheilung des Auftretens des Herrn 
v. Stoſch, und wenn, wie es heißt, eine größere 
Anzahl von älteren Offizieren dem Beiſpiele 
Werner's folgen ſollte, weil Herr v. Stoſch es 
wagte, das Gutachten der Havarie-Commiſſion 
als ein ſubjectives zu bezeichnen und dadurch 
von vornherein indirect einen Einfluß auf 
den Spruch des Kriegsgerichts übte — dann 
dürfte Herr von Stoſch unangenehmere Dinge 
zu hören bekommen, als in der Reichstags⸗ 
ſitzung am 13. d. M., in welcher er recht 
glimpflich davonkam. Herr v. Stoſch hat in 
jener Reichstagsſitzung, wie die „Köln. Ztg.“ 
jetzt trefflich ausführt, nicht zu erklären vermocht, 
warum nach Verlauf von 3½ Monaten noch 
kein Urtheil über den Unglücksfall im Canal 
gefällt worden war; er hat es für unzuläſſig 
erklärt, wenn er ſeinerſeits ein Urtheil über 
den Unglücksfall abgeben würde, und doch hat 
er ſich nicht geſcheut, davon zu ſprechen, das 
Gutachten der Havarie ⸗Commiſſion ſei ſubjek⸗ 
tiv, „was ja bei der kleinen Marine, bei der 
Art, wie jeder Techniker mehr oder minder ſein 
Wiſſen, ſein Können als Maßſtab des andern 
anlegt, ganz natürlich geweſen“, er hat ferner 
deutlich geſagt, der Große Kurfürſt brauchte 
nicht unterzugehen, wenn er richtig behandelt 
worden wäre; er hat geäußert, der come 
mandirende Offizier auf dem König Wil⸗ 
helm habe den Kopf verloren, als er den 
1 Zuſammenſtoß als unvermeidlich erkannte. 

Sind das keine Urtheile, welche den Spruch 
des Kriegsgerichts beeinfluſſen können? 

Was aber noch ſonderbarer iſt: Herr v. Stoſch 

ſtellt es als eine befremd liche Thatſache hin, 
„ daß der „Große Kurfürſt“ niit einem kleineren 

Leck als der König Wilhelm ſank, und muß 

ſich jetzt von den Technikern nachweiſen laſſen, daß 

dieſe „befremdliche“ Thatſache ganz natürlich 
war; hätte der Minifter nicht das ſelbſt wiſ⸗ 
fen können und ſollen? — Noch ſchwerer end» 
lich wiegt der Umſtand, daß die beiden Kriegs⸗ 
fe nur 100 Meter auseinanderfuhren, und 
daß eine Erklärung dafür, warum der Admiral 
Batſch dieſe geringe, von der Normal⸗Entfer⸗ 
nung um 300 Meter abweichende Diſtanz be 
fahl, nicht abgegeben worden iſt. Die öffent⸗ 
8 einung behauptet, dieſe enge Formation, 
welche im belebten Canal doppelt gefährlich 
wa,, ſei ſehr beliebt geweſen bei unſerer Ma⸗ 
klineleitung. Die Köln. Ztg. ſagt geradezu: 
Die enge Formation an der Küſte Englands, 
E ſo urtheilt man auch in fachmänniſchen 
Kreiſen — war eine Renommage, mit welcher 
man den Engländern zeigen wollte, ein wie 
hoher Grad von Manövrirfähigkeit der deut- 
ſchen Flotte innewohne. Das enge Segeln 
der deutſchen Geſchwader hatte ſchon in frühe⸗ 
ren Jahren bei der engliſchen Marine Erſtau⸗ 
nen und ſelbſt einen Grad von Bewunderung 


Unfall in Anwendung genommen war. 
* Be ift berichtet, daß bereits im vorigen 

Jahre zwei Panzerſchiffe unter Befehl des Ad⸗ 
Jmirals Batſch im Mittelmeere bei einem ähn- 
lichen Manöver „carambolirt“ hätten, nur daß 
Jes damals ohne größeren Unfall ablief. Sollte 
ies unrichtig ſein, ſo wird es ſicherlich von 
der Admiralität dementirt werden; ſo lange das 
nicht geſchieht, haben wir Grund, daran zu 
glauben.“ 
Z3wiſchen England und Afghaniſtan 
wird nun, nachdem die engliſche Geſandſchaft, 
welche nach Kabul gehen ſollte, von den Truppen 
des Emir zurückgewieſen worden, der ſchon er⸗ 
ete Krieg ausbrechen. Rußland hat gewiß 
3 Seinige gethan, um die Abneigung des 
irs gegen Rußland zu ſchüren, und wird 
im Kriege wohl auch heimlich unterſtützen. 
ae wird nicht ohne Einfluß auf die 
nere Geſtaltung der Dinge in Aſien bleiben. 
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Lokales. 

Strasburg, den 23. September 1878. 
— Der Landrath des Kreiſes Herr Jaeckel 
wird vorausſichtlich am kommenden Sonntag 
hier eintreffen und beabſichtigen Beſitzer des 
en Kreiſes, ſowie einzelne der Herren 


Geiſtlichen ihn am Bahnhof Jablonowo ge⸗ 
bührend zu empfangen. 

— Amtsvorſteher. Der Amtsvorſteher 
Schiller⸗Piwnitz hat ſein Amt als Amtsvor⸗ 
ſteher freiwillig niedergelegt. Die Amtsvor⸗ 


ſtehergeſchäfte des IX. Amtsbezirks Piwnitz 


ſind daher und da ſich in dem Bezirke keine 
zum Amtsvorſteher geeignete Perſon befindet, 
von dem Kreis-Ausſchuſſe gemäß § 57 der 
Kreis⸗Ordnung dem benachbarten Amtsvorſteher 
Herrn Reichel-Buczek einſtweilen und bis auf 
Weiteres übertragen worden. 

— Gutsvorſteher. Der Rechnungsführer 
A. Tychewitz aus Adl. Krußyn iſt für dieſe 
Ortſchaft zum Gutsvorſteher vereidigt worden. 

— Stellvertretung. Der Standesbeamte 
Herr Dommes in Roonsdorf iſt vom 30. d. Mts. 
ab auf unbeſtimmte Zeit nach Thorn zum 
Schwurgericht einberufen. Die in dieſer Zeit 
vorkommenden Standesamtsgeſchäfte werden von 
ſeinem Stellvertreter, Gutsbeſitzer Hrn. Freuden⸗ 
feld in Choyno wahrgenommen werden. 

— Die Gerichts⸗Verhandlungen haben in 
letzter Zeit wenig von allgemeinem Intereſſe 
geboten; es handelte ſich meiſtens nur um ge⸗ 
wöhnliche Vergehen, immerhin ſtellt es ſich 
hier heraus, daß aus dem, der polniſchen 
Grenze ſo nahe gelegenen Orte Adelich Brinsk, 
welcher bis vor einigen Jahren der Heerd der 
Vergehen und Verbrechen war, in letzterer 
Zeit und namentlich während der Amtsthätig⸗ 
keit des dort fungirenden Amtsvorſtehers 
Kienöl, nicht mehr eine ſo große Anzahl der 
Verbrecher in's hieſige Gefängniß eingeliefert 
wird, ſo daß ſich jedem Unbefangenen unwill⸗ 
kürlich die Ueberzeugung aufdrängen muß, 
daß bei ernſtem Willen und Streben auch noch 
an der Grenze Ordnung zu ſchaffen iſt, wenn 
der betreffende Polizeibeamte, wie dies hier 
der Fall, gehörig unterſtützt wird. 

— Herr Dr. Szyman, unſer ſo beliebte 
Arzt, reiſte am geſtrigen Tage von allen ſtädti⸗ 
ſchen Bewohnern des Kreiſes betrauert, von 
hier ab, um in Berlin einer, wie wir hoffen, 
nicht leben sgefährlichen, aber immerhin ſehr 
ſchmerzvollen Operation, ſich zu unterziehen. 
Möge die Kunſt der Aerzte in Berlin einem 
Manne, der ſo lange und ſo ſegensreich in 
unſerem Kreiſe gewirkt, im vollſten Maaße zu 
Theil werden, ſo daß wir ihn bald in unſerer 
Mitte wiederſehen und wahrnehmen können, 
wie er mit gewohnter Aufopferung ſeinen 
Nebenmenſchen nützen wird. — 

— Schluß der Schanklokale. Polizeilicher 
Seits ſollen künftig alle Schanklokale von 10 
Uhr Abends ab geſchloſſen werden, welche 
weibliche Bedienung, ſogenannte Kellnerinnen, 
haben. Es wäre dies ein von vielen unſerer 
Hausfrauen längſt gewünſchter Erfolg. — 

— Bahnverbindung. Was nun unſere 
Verbindung mit der Bahn anbetrifft, ſo glauben 
wir, daß der Zeitpunkt, wo wir eine Ver⸗ 
bindungsbahn erhalten werden, ſchon aus 
ſtrategiſchen Rückſichten nicht zu entfernt liegt. 

— Omnibus = Verbindung mit Jablonowo. 
Durch den von dem Fuhrhalter Witte in den 
letzten 8 Tagen hier eingerichteten Omnibus 
der jetzt täglich 2 mal und vom 1. October 
d. J. täglich Zmal nach Jablonowo fährt, 
hat jedenfalls der Verkehr mit der Bahn eine 
weſentliche Erleichterung erfahren, was mög⸗ 
licherweiſe unſerem Poſthalter auch ſehr will⸗ 
kommen ſein wird, da er nur zu oft wegen zu 
großen Poſtverkehrs in Anſpruch genommen 
war. Außerdem iſt der Preis des Paſſagier⸗ 
geldes um 1 Mark billiger als mit der Poſt. 

— Abiturienten⸗Prüfung. Heute hat einer 
der zum Examen zugelaſſenen Primaner des 
hieſigen Gymnaſiums die Abiturienten⸗Prüfung 
beſtanden. Ein zweiter nicht ſo glücklicher 
Primaner wurde zur Prüfung nicht zugelaſſen, 
da ſeine ſchriftlichen Arbeiten nicht genügten. 

— Wollſpinnerei. Für die Hausfrauen 
des hieſigen Kreiſes wird es nicht von Unbe⸗ 
deutung ſein wenn fie darauf aufmerkſam ge- 
macht werden, daß ſie in der Wollſpinnerei 
von Litten & Simon in Jaſtrow ihre Wolle 
feiner und um das dreifache billiger geſponnen 
erhalten, als hier oder in der Umgegend. 


Fetegraphiſche Nörſen · Depeſche. 
Berlin, den 24. September 1878. 


Fonds: Schlußfeſtheit. 23. G. 
Ruſſiſche Banknoten 207,60 ! 207,50 
Warſchau 8 Tagge 207,40 | 207,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 81,70 81,90 
Polniſche Pfandbriefe 5%, 63,10 63,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 56,40] 56,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4%  . 95,00 95,00 
do. do. 4½% 100,70 | 101,10 
Kredit⸗Actien 405,00 401,50 
Oeſterr. Banknoten 7 173,45 173,25 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. 132,50 132,25 
Weizen: gelb. September⸗Oktober . 175,00 176,00 
April⸗MRmai . 183,00 188,50 

Roggen: Deo RO IRTING 

September⸗Oktober . 119,00 | 119,50 
Oktober⸗-November . 119,00 119,50 
April⸗ Mai. 122,00 123,00 
Rüböl: September⸗Oktober. 59,20 59,90 
April⸗Mai . 59,20 59,60 
Spiritus: G 55,30 55,00 
Septb. 56,60 55,80 
Sept.⸗Oktb. 53,00 53,00 


Diskont 5% . 
Lombard 6% 6 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienſtag, den 24. Septbr. 1878. 
Von R. Werner, vereidigter Handels⸗ Makler. 
Wetter: milde. — Tendenz unverändert ſehr flau. — 
Anſtellung gering. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr.: 
Weizen: nach Qualität 140—170 Mk. geford. 
Roggen: alter 120 Pfd. 105 Mk. Geld., ruſſiſcher 

2 95 Mk., friiher 125—130 Pfd. 110—113 

Geld. 


M 
Gerſte: fehlt. 
Hafer: 95—112 Mk. gefragt. 
Erbſen: fehlen. 
Senf, gelber, trockener 24—25 Mk., pro 100 Kilo. 


Getreide⸗ Gericht von W. Olſchewitz. 
Strasburg, den 23. Sept. 1878. 
Weizen: ſehr flau, hellbunt 150—154 Mk. 
Roggen: gute Qualitäten etwas mehr beachtet, neuer 
feiner 100105 Mk. pr. 2000 Pfd. 
Gerſte: flau, alte 100, neue feine 120 Mk. 
Erbſen: beachtet, Kochwaare 110—120 Mk., Futter- 
waare 90 — 100 Mk., ab Jablonowo 5 Mk. mehr 
pro Tonne. 


Königsberg, den 23. Sept. 1878. 


[Bericht von 
v. Portatius und Grothe.] 


Spiritus 10,000 Liter pro 

pCt. ohne Faß in Poſten von 5000 Liter und darüber, 

feſter. Zufuhr 25,000 Liter. 
Loco 57 M. Brief, 56¾ M. Geld 56¾ M. bez. 
September 56½ 7 7 56 „ n „ „ 
Sept.⸗Okt. 53¼ „ „ 58 „ „ 
November 51½ „ „ 51 „ „ 
Nov.⸗März50¼ [7 char „ „ 
Frühj. 52 [7 [7 51¼ 77 
Mai⸗Juni 53½ 
dieswöchentliche 


— 


” [22 


> 


” [2 


[2 


BERE 


[7 77 523/, 2 7 
Lieferung 561/, Mk. bez. 


Danzig, 23. September. Getreide⸗Börſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: trübe, Nachts und am Morgen recht kult. 

Weizen loco war auch am heutigen Markte in 
matter Haltung. Für feine Gattungen mußten aber 
Sonnabendspreiſe bewilligt werden. Bezahlt iſt für 
bunt und hellfarbig 121 bis 130 Pfd. 150 bis 176, 
hochbunt und glaſig 129 bis 135 Pfd. 187 bis 198, 
alt hellfarbig mager 123 Pfd. 165 Mk. per Tonne. 
Regulirungspreis 180 Mk. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher wurde be⸗ 
zahlt 120 Pfd. 115, 123 Pfd. 119, 124 Pfd. 119, 
125 Pfd. 121, 126/7 Pfd. 122½½, unterpolniſcher 122 
Pfd. 110 Mk. per Tonne. Regulirungspreis 112 Mk. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 23. September. Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2041 Rinder, 7549 Schweine, 1113 Kälber und 
16861 Hummel. 

Der heutige Auftrieb war dem Bedarf gegenüber 
durchweg zu ſtark, und erfuhren die Preiſe daher über⸗ 
all einen kleinen Rückgang. 

Rinder Ia, 60—62, IIa. 47—49, IIIa. 40—44 
Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine, beſte Mecklenburger 51—52, 
40—43 Mk. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Hammeln beſtand faſt zur Hälfte 
aus magerem Bieh, die andere Hälfte enthielt auch nur 
ein Paar kleine Poſten, guter Waare. 
ſchnittspreis variirte zwiſchen 45—50 Pf. pr. 1 Pfd. 
Schlachtgewicht. 


Butter. Berlin, 23. September 1878. Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34.) 
Bei verringerter Zufuhr waren friſche feine und mittel⸗ 
feine Sorten gut zu laſſen. — Preiſe gehen ſucceſſive 
noch etwas höher. 

Die Producenten halten aber meiſt durch zu rapid 
ſteigende Forderungen nicht gleichen Schritt und er- 
ſchweren den Verkauf. Unſere Detailleure willigen nicht 
in jo ſprungweiſe Erhöhungen und verhalten ſich ab- 
wartend. Von Landbutter bleiben friſche, gelbe und 
reinſchmeckende Sorten lebhaft begehrt, während ab- 
fallende und geſtandene nicht anzubringen ſind. 

Wir notiren ab Verſandorte: Alles pro 50 Kilogr. 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 108 —113, Mittelſorten 100 — 103, Sahnen⸗ 
butter von Domainen, Schweizereien und Genoſſen⸗ 
ſchaften 100 —105—112, feinſte 115, einzelne 120, ab⸗ 
weichende 85—95. Landbutter: Pommerſche 70—80 
bis 90, Litthauer 85—93, Prima 98, Schleſiſche 70 
bis 80, Prima 90, Elbinger 80—85, feine 90, Oſt⸗ 
frieſiſche 103, Preußiſche, Mähriſche, Galiziſche 55—65, 
alte 40, Amerikaniſche Prima 80, geringe 50—60 
franco hier. 


Ruſſen 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 23. September eingegangen: Johann Lüdke, 
von Louis Kaliſcher ⸗Rachezin an Ordre⸗Graudenz 6 
Galler mit 75 Klaftern Eichen, 90 Klaftern Kiefern; 
an Louis Kaliſcher⸗ Thorn 2 Galler mit 60 Klaftern 
Kiefern. — Am 24.: Steinmann, von Kobleinski-Do⸗ 
bratem an Moskiewicz⸗Thorn 5 Traften, 6000 Eichen⸗ 
Eiſenbahnſchw., ausgeſp. Mauerl. Schulitz; an J. Weg- 
ner⸗Schulitz 3 Traften, 230 Eichen⸗Kantb., 17 Schock 
Eichen⸗Stäbe, 11,000 Eichen ⸗Eiſenbahnſchw.; 1800 
Kiefern⸗Mauerl. 


Vermiſchtes. 

* Man ſchreibt aus Stuttgart unterm 16. 
d.: „In der Metropole des Schwabenlandes 
fanden kürzlich die Gymnaſial⸗Prüfungen ſtatt, 
und unter Anderm ſollten auch die Jünglinge, 
welche zur Hochſchule abzugehen gedenken, das 
Zeugniß ihrer Reife ablegen. Zum Thema 
des deutſchen Aufſatzes wurde eine Aufgabe 
geſtellt, welche ohne Zweifel die Abiturienten 
auf das künftige Studium der Hegelſchen 
Natur⸗Philoſophie langſam und angenehm vor⸗ 
bereiten ſollte: „Die Natur, eine Erzieherin 
der Jugend.“ Juſt um die Tage der Prüfung 
war es in dem Thalkeſſel der Neckarſtadt wie 
anderwärts ſehr ſchwül, und dem einen Kan⸗ 
didaten ſetzten die Torturen der Prüfung mehr 


zu als den andern — man kann ſich verhören, 


und kurz und gut, der von einem Examinan⸗ 
den ſäuberlich ausgearbeitete deutſche Aufſatz 
trägt die Ueberſchrift: „Die Natur einer Er⸗ 
zieherin der Jugend.“ Das Komma, das 
ſchon oft in der Welt eine tückiſche Rolle ge⸗ 
jpielt, fehlte; dafür war ein unſcheinbares „r', 
zu viel. Und wie ging der feurige Jüngling, 
angeſpornt von dem Zauber dieſer Aufgabe, 
ins Zeug; wie floſſen da die Sätze, wie bauten 
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Der Durch⸗ 
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ſich kühn die Perioden, wie ſtrömten die Ge⸗ 
danken! Nimmer hätte der pädagogiſche Zweck, 
den die Herren Profeſſoren der Natur zuge⸗ 
ſchrieben wiſſen wollten, das Jünglingsherz 
ſo begeiſtern, zu ſolch blühendem Stil anfeuern 
können. Leider ſoll die Prüfungs⸗Kommiſſion 
für die Auffaſſung des Jünglings und ſeine 
edle Begeiſterung nur ein geringes Verſtändniß 
entwickelt haben, denn ſein Name prangte oben⸗ 

an auf der Lifte — der Durchgefallenen.“ { 

In der Nacht zum Montag iſt das große 
Buſſe ſche Bierlocal am Moritzplatz in Berlin 
das Opfer der Flammen geworden. Kurz nach 
1 Uhr Nachts wurden die Bewohner der an⸗ 
liegenden Straßen von wirrem Geräuſch er⸗ 
weckt, das immer mehr anſchwoll und das end⸗ 
lich in den gellenden Ruf: „Feuer austönte, 
Kurz nach 1½ Uhr langte die Feuerwehr an, 
das geſammte disponible Corps unter Führung 
des Hauptmann Witte, in wenigen Minuten 
waren 14 große Handſpritzen und die beiden 
Dampfſpritzen auf den Herd des Brandes ge⸗ 
richtet und bedurfte es einer faſt drittehalb⸗ 
ſtündigen angeſtrengten Thätigkeit dieſer Ver⸗ 
einigung, um der gewaltigen Gluth ein Halt 
zu gebieten. Soviel bis jetzt feſtgeſtellt iſt, 
kam das Feuer in einem hinter dem großen 
Saale gelegenen kleinen Hintergebäude aus, 1 
das den Muſikern diente; wie es entſtanden, 4 
iſt bis jetzt nicht ermittelt. Bei der 1 
leichten Fachweiſe des ganzen Reſtaurations⸗ k 
Etabliſſements war an eine Rettung des mit 
Holz getäfelten großen Saales, des Billard⸗ 
ſaales mit 15 eleganten Billards, des pracht⸗ 
vollen Gartens mit ſeiner impoſanten Säulen⸗ 9 
halle nicht zu denken. Eine ungeheure Gluth ri 
lag über dem ganzen Brandplage und erjchwerte 
die Thätigkeit der Feuerwehr; leider find aber * 
auch zwei Unfälle zu beklagen, von welchen der 2 
Oberfeuermann Hohnſtein und der Feuermann £ 
Schultz, glücklicherweiſe nicht bedeutend, betroffen 
wurden. Um die Gluth zu erſticken, war es 
nöthig geworden, die Mauer des Billardſaales 
niederzulegen; bei den Bewegungen wich die⸗ 
ſelbe aber unten aus, fiel auf die falſche Seite 
und fügte, wie in der Eile feſtgeſtellt wurde, dem 
Hohnſtein eine Contuſion des Bruſtbeins, dem 
Schultz eine Verletzung an den Füßen zu. Die 
Leute wurden ſofort nach dem Krankenhauſe 
Bethanien geſchafft. Ein weiterer Uebelſtand 
war, daß die Waſſerleitung hin und wieder 
nicht die nöthige Ausgiebigkeit erwies, wodurch 
das Löſchen erſchwert wurde. Am meiſten 
mitgenommen find die Hintergebäude der be- 
kannten Zabel'ſchen Conditorei in der Oranien⸗ 
ſtraße und der elegante Vorbau des daneben 
gelegenen Krauſe'ſchen Holzplatzes. Noch um 
9 Uhr früh leckten die Flammen überall her⸗ 
vor und der mächtige Brandplatz zeigte einen 
gewaltigen Haufen rauchender Trümmer. 

Leuchtende Blumen find ſoeben als jen- 
jationelle Neuheit aus Paris in Berlin ein- 
getroffen. Die Neuheit iſt ähnlich den be⸗ 
kannten Barometerblumen auf eine einfache 
chemiſche Thatſache baſirt. Bringt man die 
Blumen ans dem Tageslicht in einen dunklen 
Raum, ſo leuchten ſie in den prächtigſten Far⸗ 
ben. Die Blumen ſind, um dieſe Wirkung 
hervorzurufen, einfach an einzelnen Stellen mit 
einer weißen phosphorhaltigen Maſſe verſehen. 
Die hier eingeführten Blumen dieſer Art, ihrer 
Form nach Kornblumen, leuchten in wunder⸗ 
voll blauer Färbung. Natürlich kann man 
auch andere Färbungen auf dieſe Weiſe er⸗ 
zeugen. 

* Dr. Brehm, der berühmte Naturforſcher, 
iſt von einem ſchweren Schickſalsſchlage ge⸗ 
troffen. Seine Gattin, welche vor etwa acht 
Tagen eines Kindes geneſen, iſt plötzlich am 
Herzſchlage geſtorben. Die Verſtorbene war 
eine durch Geiſtes⸗ und Herzensgaben ausge» 
zeichnete Frau; in den erſten Jahren ihrer Ehe 
begleitete ſie ihren Gatten auf deſſen Expedition 
nach Nubien, deren Strapazen fie mit Herois⸗ 
mus ertrug. Sie ſtarb in der Blüthe ihrer | 
Jahre. L 

Sonntag Abend wurde bei der Eröffnungs⸗ 
feier im neuen Geſchäftslokale des Herrn Julius 
Michaelis, Leipzigerſtraße 31 in Berlin, die 
elektriſche Beleuchtung durch Jablochkoff'ſche 
Kerzen zum erſten Male dem hauptſtädtiſchen 
Publikum als eine definitive Anlage gezeigt, 
während die früheren Proben mit dieſer Beleuch⸗ 
tung nur bei proviſoriſchen Aufſtellungen ſtatt⸗ 
fanden. Der Erfolg der elektriſchen Beleuchtung 
in dem oben erwähnten Locale erregte die allge⸗ 
meine Bewunderung, in den beiden Schaufenſtern 
befand ſich je ein Licht, während im Lokale 
ſelbſt zwei Ampeln angebracht waren, welche 
in dem ganzen Raume ein mildes, weißes und 
angenehmes Licht verbreiteten, von dem man 
als einen beſonderen Vorzug rühmen darf 
daß es die Luft in dem Lokale nicht verdickt 
und viel weniger erwärmt als Gas. Die elektri nen 
ſchen Maſchinen, welche in der berühmten Fabrik 
von Siemens u. Halske hergeſtellt ſind, werden 
von einer Gaskraftmaſchine getrieben. 1 


Von der bairiſch⸗böhmiſchen Grenze wird 
dem „Paſſ. Tagbl.“ gemeldet: „Nach einer 
vorausgegangenen ſehr kalten Witterung hat 
es am 15. d. M. anhaltend geſchneit. Die 
Leute tragen bereits die Winterkleider.“ 


Pr? * 


tothiwendige Subhaſtation. 


Das den Johann und Agnes geb. 
Nalenz⸗Wilenski'ſchen Eheleuten gehörige, in 
Gorzno belegene, im Hypothekenbuche Blatt 
21 verzeichnete Grundſtück ſoll 

im 6. November er., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 6. November er., Mittags 12 Uhr, 
jerſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
teuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks: 
13,46,50 Hectar, der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 44,34 Mark. 

Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranſchlagt worden: 
36 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können im Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präeluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Strasburg, den 10. Septbr. 1878. 


Königl. Kreis = Gericht. 
Der Subhaſtatiousrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Kaufmann Moritz Caro zu 
Bromberg gehörige, im Dorfe Wompiersk 
belegenen, im Hypothekenbuche von Wompiersk 
unter der Nummer 50 verzeichnete Grund⸗ 


I nnn 


Conſervirte Früchte. 


Zum Belegen ſowie auch als Deſſerts und zu Compots 
geeignet. 
Alle Sorten Früchte 


in Zucker ſowie auch im eigenen 
Safte eingekocht in / ½ u. ½ 
Gläſern. 


nur zu einer ſelchen Heilmethode 

haben, welche, wie Dr. Airy's 
Naturheilmethode, ſich thatſächlich 
dewährt hat. Daß durch dieſe Me⸗ 
thode Außerſt gänftige, ja lannenerre- 
gende Heilerfolge erzielt wurden, bes 
weiſen die in dem reich iar. Buche: 


5 Dr. Airy's Naturheilmethode © 


® 
ease ge kann ein Kranker 


Candirte Früchte, 
feinſte franzöſiſche, loſe, in Kiſten 
und eleganten Cartons. 
Ingber BE 
in Zucker, eingemacht und candirt. 
Orange ⸗Schaalen, 
candirt. Pommeranzen⸗Schaa⸗ 
len, candirt. Citronat (Succade,) 
Genueſer. Ananas in Scheiben, 


abgedruckten zahlreichen Origis 
nal-AMtteſte, laut welchen ſelbſt 


Ananas, 


Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, 
Birnen, Stachelbeeren, Hage⸗ 


butten, Mirabellen, Reine⸗ 5 
clauden, Nüſſe, Quitten etc. candirt. Frucht⸗Paſten in allen 
in ½, ½ und ½ Gläſern. Sorten. 


Fruchtſchleifen, candirt. Fruchtgelése⸗Bonbons c. empfiehlt 


Thorn. Julius Buchmann, 


Confituren-Jabrik in Thorn & Bromberg. 


Steinkohlen- Offerte. 


Obwohl mit dem September für ſämmtliche oberſchleſiſche Kohlenſorten die erhöhten Herbſt⸗ 
preiſe in Kraft treten, ſind wir dennoch durch größere günſtige Abſchlüſſe in der Lage bald ein⸗ 
gehende Aufträge zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen liefern zu können und offeriren wir ſomit 


beſte oberſchleſiſche Würfel⸗ und Roſtfeuerungskohlen 


in reiner ſchöner Siebung unter Garantie für vorzügliche Heizkraft und Qualität zu folgenden Preiſen 


bei Entnahme von: Würfelkohlen | Moſtfeuerungskohlen 


Ki 


nn” 


. 


Es giebt hier ein Städchen nicht groß und 
nicht klein, 
Doch lebt es ſich herrlich allhier, 
Man kann, wenn man will, fröhlich hier ſein, 
Es ſchmeckt hier ſo köſtlich das Bier. 


Und weiß man am Orte allweile jetzt nicht, 
Was hier hat geſchlagen die Glock, 
So wird, contumacirt man doch in Gericht, 
Kann leicht verlieren den Rock. 


Vier friedliche Panter bewachen das Thor. 
Von ruſſiſch polniſcher Seit', 
Die Stadt ſelbſt commandirt ein deutſcher 
Major, 
Zu jeglichem Angriff bereit. 


Nach Jedermann iſt hier ſein Recht wohl 
5 f geſcheh'n, 
Und wer dies beſtreitet der lügt, 
Ich will es als freier Mann offen geſtehen, 
Daß allhier nur Redlichkeit ſiegt. 


Die Spitze des Gerichts und des Kreiſes, 
ſie ſind 
Soldaten von echt deutſchem Blut, 
Gerecht vom Greiſe herab bis zum Kind, 
Beſchützen ſie Jedermann's Gut. 


Merk'ſt jetzt welche Stadt ich hier wohl 
gemeint, 
Ach, Strasburg nur kann dies ja ſein, 
Wo Treue und Eintracht uns alle vereint; 
Es lebe die Liebe, der Wein. — 


II. Auflage. 


Soeben ist erschienen 


ſtück ſoll Mark Pf. Mark Pf. TR 
am 11. November er., Vorm. 11 uhr, Waggonladungen frei Waggon Bahnhof Thorn per Cter. — | 86 | per Ctr. — 84 Nicolaus Planenberg, 
in Wompiersk an Ort und Stelle, im Wege 1 Laſt = 55 Ctr. frei vor die Thür -= Rait 54 — er 51 — a 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 10 7 48 desgl. 5 1 27 Br} 2 2 95 50 Die 
. Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 10 Etr 12 frei ins Haus „Cr. 1 05 Bst > 14 04 ve 10 
am 13. November er., Vorm. 11 uhr, i 2 Ant | 7 
im hieſigen Gerichtszimmer verkündet werden. 5 „ und weniger desgl. 5 y 10 2 91 s 5 N 5 bl Zungen 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 9 Neuſcheffel desgl. per Scheffel — 35 ſper Scheffel — 84 
. e 1 5 — = 5 = u. weniger desgl. = = — 90 = = — 88 und die i 
rundjtü % f 5 Hektar; der 33 5 2 en . 2 2 Er 5 2 i 
Reinertrag, nach welchem die Grundſtücke Da faſt täglich Kohlenſendungen für uns eintreffen, ſo werden eingehende Aufträge prompt Preussische Justiz, f 


zur Grundſteuer veranlagt worden: 69,20 
Thaler; der Nutzungswerth nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 144 Mark 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 


erledigt. Für die Anfuhr von Waggonladungen zur Stadt berechnen wir 10 Pf. per Ctr. und für 
den Transport ins Haus reſp. Kellerräume den Umſtänden entſprechend 2 bis 3 Mark per Laſt. 
Thorn, im September 1878. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Preis 60 Pf. 


Gegen Einsendung des Be- 
trages in Briefmarken versende 
sofort franco. 

Auch in jeder Buchhandlung 


werden. 2 Petroleum, zu haben. 

ern Diejenigen, welche Eigenthum oder Ur E [=] III er Heringe, Loebau Westpr. 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 5 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 9 Rafſinade, Rich. Skrzeczek. 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Lauten burg, den 9. Septbr. 1878. 


Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Den Magiſträten, Gemeinde- und Gutsvorſtänden werden in den nächſten Tagen 


grüne Seife, 
Koch⸗ und Viehſalz 


billigſt bei 
R. Itzig. Jablonowo. 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 


und filhre ich nicht. 5 
Thorn. Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


Kenntnißnahme, daß ich 


000000009 


Hierdurch dem geehrten Publikum zur gefülligen 


die Auszüge aus den Verhandlungen, betreffend die Veranlagung zur allgemeinen Ge⸗ 
bäudeſteuer pro Etatsjahr 1879/80, zugehen und find die Auszüge den Gebäude⸗Eigen⸗ 
thümern gegen Vollziehung des Inſinuations⸗Dokumentes ſofort auszuhändigen, letztere 
dagegen von den Auszügen abzuſchneiden und dem unterzeichneten Amte bei Vermeidung 
ſofortiger koſtenpflichtiger Abholung binnen längſtens 3 Tagen zurückzuſenden. 


Strasburg, den 18. September 1878. 


Königl. Kataſter⸗ Amt. 
Bekanntmachung 


der Holzverſteigerungs⸗ Termine für das Königl. Forſtrevier Lautenburg 
pro III. Quartal 1878/79. 


Datum der 
Termine. 


die ſämmtlichen Vorräthe meines 


Wein ⸗Lagers 


bis zum 1. Oktober er. ausverkaufen will und ſie aus 
dieſem Grunde zu äußerſt billigen Preijen, zum 
Selbſtkoſten⸗Preiſe abgebe. 


Strasburg Weſtpr., im September 1878. 


. A. Astmann. 
* (Hötel de Röme.) 


OO00 0000000000000 
Prima Schweizer Pianinos 


Namen 
der Schutzbezirke, aus 
welchen Holz zum Ver⸗ S 
kauf geſtellt wird. E 
2 


Anfangszeit Vers 1 + 
2 erſammlungsort. 
der Termine. 3 


Neuhoff, Kienheide, 
Klonowo und Slupp 24 14 
Kienheide, Klonowo und | 


10 Uhr V.⸗M. | Fiſch'ſches Gaſthaus Lautenburg. 


Konversations-Pexiko 


Zu beziehen durch die Buhhandl. von Juſtus Wallis Thorn. 


2 5 PP daſelbſt. 
oſten und Kelpin 28 25 16 75 Dorfkrug zu Kelpin. und Tilſiter i j 
4 Die Verkaufs - Bedingungen werden in den Lizitations- Terminen ſelbſt bekannt un 8 h Ki von Il. Weidenslaufer, Berlin 
gemacht werden. ist das vollständigste, beste und annen- ase 3 — ——— —— N 
= 7 H 1 et stenireie yesendung; 51 18e abrık- 
er ee billigste Wen diesem Aut : I empfiehlt D. Balzer. Preise; leichteste Abeabig,; 5 Jahre Ga- 


Der Königliche Oberförſter. 


Kalkhoff. 
Einem hochgeehrten Publikum von Stras⸗ 


rantie; höher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 
fort gratis. 


Für Land» und Ackerwirthe. 


Sonnabend, d. 28,, Sonn: 


burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte, Poſtſtraße 3, 
als Töpfermeiſter etablirt habe, und Alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten, daß 
Setzen neuer Oefen, ſowie ſämmtliche Re⸗ 
paraturen ſauber und pünktlich ausführen 
werde. 
Hochachtungsvoll 
A. Berg, 


Töpfermeifter. 


himothee, 
friſche Saat, 
friſche ug 
olderbeeren 
Wilh. Olszewiez. 
ch will einen alten 
| jaffee-Brenn- Apparat 


ig verkaufen. IJ. G. Adolph, Thorn. 


Wa 


fferirt 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: 


a 


tag, d. 29. Septbr. und Mitt⸗ 
woch, d. 9. Oetober iſt mein 
Geſchäft der Feiertage halber ge⸗ 
ſchloſſen. E. Pick. 


IRB 
ten- und Fettheringe 


in ganzen Tonnen 
empfiehlt billigst 


W. M. Mendelsohn, 


Strasburg. 


0000 M 
R. Hupfer in Thorn. 


Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
beitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 
zum Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr⸗ und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6. Mk., Mittel⸗ 
forte 3 Mk. Unter ¼ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. 
Culturanweiſung füge jedem Auftrage bei. 


Ernst Lange, Schöneberg bei Berlin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. 


Ba. und Weizenkleie, Neben⸗Verdienſt 


Rüb⸗ und Leinkuchen, 
von 120 Mark monatlich durch Verkauf eines 
Maſchinenkohlen, von Jedermann eie 80 f. Birk Reflec⸗ 
tanten wollen ſich für 60 Pf. Briefmarken 
Schmiegekohlen Probe und Bedingungen kommen laſſen von] werden auf ſichere Hypothek geſucht. Näheres 
R. Itzig. Jablonowo. N. Jacobs, Magdeburg. (H. 53984). in der Kößfer’ichen Buchhandlung. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


Höchſt wichtig 
für alle Mütter! 


Beim Einkauf der ächten, ſeit 
30 Jahren von uns angefertigten 
electromotoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder für zahnende Kinder wolle 
man, der vielen Täuſchungen wegen, 
genau darauf achten, daß alle Car⸗ 
tons, in welchen ſich unſere Zahn⸗ 
halsbänder befinden, mit unſerer 
Firma: Gebr. Gehrig, Hof⸗ 
lieferanten und Apotheker 
I. CI., Fabrik: Berlin, Beſſel⸗ 
ſtraße 16, bezeichnet ſind. 


und einzeln 


offerirt 


